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Explosion. Man meldet uns aus Berlin , 5. Mali Im
Hause Prinzenstraße 65 kam heute früh 4% Uhr unmittelbar
vorm Haustor am Eingang zu einem Nachtlokal eine hingewor¬
fene, mit Explosivstoff gefüllte Flasche zur Explosion. Der Ein¬
gang zu dem Lokal ist stark beschädigt. Personen sind nicht
verletzt. Von dem Attentäter hat man keine Spur.

Um 70 000 Mark betrogen. Eine Wuchergeschichte, bei der
ein geldsuchender Berliner Aristokrat um 70 000 JO geprellt wur¬
de, ohne daß er überhaupt einen Pfennig Geld erhielt, wird
aus Hamburg berichtet. Ein Aristokrat gebrauchte 70 000 JL
und wandte sich an einen Berliner Makler. In Geldverleiher-
Kreisen war die Geldverlegenheit des Aristokraten bald bekannt,
und ein Konkurrent suchte sich des Geschäfts zu bemächtigen.
Er setzte sich mit einem in Hamburg wohnenden, vorbestraften
Geldverleihcr in Verbindung. Man verstand es, den Beauf¬
tragten des Aristokraten zu veranlassen, daß er sich an den
Hamburger Makler wandte. Der Geldsuchende stellte zwei Wech¬
sel über 70 000 JL  aus und gab die Papiere vertrauensvoll- sei¬
nem Makler. Die wertvollen Papiere sollte ein in Mecklenburg
wohnender Bankier unterbringen. Jetzt trat ein anderer Mak¬
ler in Hamburg, der Kenntnis von dem feinen Geschäft erlangt
hatte, in Tätigkeit. Dieser hatte an den Mecklenburger Bankier
eine Forderung und wollte viel Geld an dem Geschäft verdienen.
Er engagierte eine frühere Schauspielerin, die er zu dem Ak-
zepten-Jnhaber sandte. Dort mußte die Schauspielerin nach
den Instruktionen ihrer Auftraggeber erzählen, daß sie mit ei¬
nem reichen Kaufmann, dessen Name sie diskret verschwieg, be-
freundet sei. Dieser Kaufmann habe sie als Schauspielerin ken¬
nen gelernt und wolle die Wechsel mit einem Verlust von 6000 JC

kaufen. Diese 8000 JL  wolle ihr Freund ihr abtreten, damit sie
sich mit diesem Geld eine Existenz verschaffen könne. Inzwischen
indossierte der Bankier die Papiere , und der Wechselinhaber
trat sie der Schauspielerin ab. Das Mädchen erhielt einige
hundert Mark für die gut gespielte' Rolle. Ihr Auftraggeber
hatte jetzt die Wechsel des Kavaliers mit d§m Indossement des
Bankiers. Er erwirkte vom zuständigen Gericht einen Beschlag
ans die Wechsel. 'Zu gleicher Zeit vcranlaßte er eine größere
Zahl von Gläubigern des Bankiers, ebenfalls auf die Wechsel
Beschlag zu legen, so daß im ganzen wegen einer Gesamischutd
von 83 000X die Papiere festgehalten wuüden. Der Bankier
konnte nicht zahlen; er mußte Konkurs anmelden. Der Makler
erhielt seine ansstehende Forderung. Der hochgestellte Herr in
Berlin aber ist seine Akzepte'losgeworden und muß ohne einen
Pfennig Geld erhalten zu haben, 70 OM JO bezahlen. Jetzt aber
hat die Behörde Wind von der Sache erhalten und eine ener-
gische Untersuchung eittgeleitet.

Eine nette Pudelgeschichte wird der Allensteiner Ztg. von
einem Leser berichtet: Ein Allensteiner Bürger war mit seiner
Gattin nach Berlin gereist und hatte auch seinen Pudel mitge¬
nommen. Das Paar weilte erst einige Tage in der Reichsihaupt-
stadt, als der Pudel verschwand und auch trotz aller Bemüh¬
ungen nicht wieder austauchte. Das Paar mußte Berlin schließ¬
lich ohne Pudel verlassen. Es chatte jedoch einen guten Freund
in Berlin beauftragt, die Recherchen nach dem Verschwundenen
weiter sortzusetzen. Und siehe da, der Freund hatte .Glück: eine
Berliner Familie meldete ihm, daß bei ihr ein fremder Pudel
zugelaufen sei, der den Kindern aber so viel Spaß mache, daß
man ihn gern behalten möchte; man ivolle ihn kaufen. Der
Freund geriet in Verlegenheit, denn abgesehen davon, daß er
keine Vollmacht zum Abschluß eines solchen Handelsgeschäftes
besaß, wußte er auch gar nicht, ob jener zugelaufene Pudel wirk-
lich der gesuchte„Moritz", so hieß das Tier, war, denn er war
ihm niemals vorgestellt worden. War der gefundene Pudel
mit Moritzchen identisch? Das war die Frage, zu deren Beant¬
wortung der Herr aus Allenstein hätte nach Berlin reisen müs¬
sen, wenn nicht ein genialer Einfall ihm einen einfacheren Weg
gewiesen hätte. Eines Tages wurde der Hund an den Fernspre-
cher geführt, der Berliner Freund hielt ihm einen Hörlösfel an
das zottelige Pudelohr, und gleich darauf vernahm der Hund

durchs Telephon die Stimme seines Herrn : „Moritzchen, bist du
da? Moritzchen, Pudelchen, hörst̂ u mich?" Und ob er hörte!
Schweifwedelnd, bellend, springend, kurz: pndelnärrisch vor
Freude sprang der Pudel im Zimmer herum — und er wurde
nicht verkauft. Seit einigen Tagen befindet sich Moritzchen
wieder in Allenstein.

Ein Vogelidyll von der Schmalspurbahn erzählt der Schw.
Merk.: In einem Gepäckwagen der Schmalspurbahn Marbach-
Heilbronn hat oben in einer Nische ein Notschwänzchenpaar sein
Nest gebaut, in dem das Weibchen vier Eier gelegt hat, die es
jetzt ausbrütet . Der Wagen fährt alle Tage mit Gepäck und
einer großen Anzahl blecherner Milchkannen nach Beilstein und
kommt abends mit den gefüllten Milchkannen zurück nach Mar¬
bach. Trotz des starken Geräusches beim Ein- und Ausladen
der blechernen Kannen läßt sich das Weibchen in seinem Brntge.
schüft nicht stören. Das Männchen fliegt ein und aus und hat
noch niemals den Zug versäumt; vor Abfahrt des Zuges erscheint
es pünktlich und macht die Fahrt mit. Die Eisenbähnangestell-
ten haben an dem Pärchen große Zreude Und halten alle Stö¬
rungen möglichst fern.

Ein geheilter Taubstummer. Die K. Z. meldet aus Halver:
Vor ungefähr iy 2 Jahren fiel ein damals etwa IZjähriger Kna¬
be mit dem Hinterkopf auf das Eis und hatte seitdem infolge
der erlittenen Gehirnerschütterung Gehör und Sprache vollstän¬
dig verloren. 'Vor einigen Tagen weckte ihn der Bruder mor¬
gens durch einen leichten Schlag vor den Kops, worauf der
Taubstumme einen Schmerzenslaut von sich gab. Gehör und
Sprache waren plötzlich wiedergekehrt und haben sich seitdem
erhalten.

In der Eisenbahn beraubt. Man meldet uns aus Szeyedin,
6. Mai : Die 65jährige Privatiere Hegner, welche zu ihrem
Sohne nach Graz reisen wollte, wurde in der Nähe der Sta¬
tion Szegedin im Eisenbahnwagen 2. Klasse von einem Bandi.
ten Überfällen, mit einem eisernen Hämmer schwer verletzt und
beraubt. Der Räuber entkam.

Gestrandetes Kriegsschiff. Man meldet uns aus Newyork,
6. Mai : Das amerikanische Schlachtschiff „Rhode-Jsland"
strandete gestern in der Chesabeade-Bucht. Alle Versuche, es
flott zu machen, sind bisher erfolglos geblieben.
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„ >>ch glaube wahrhaftig , das Mädel da wollte mit dem altei
^ater Krakehl anfangen, " zärtlich schloß er Britta in sein
eirme , d !e in ein heftiges Schluchzen ausbrach . „Kind , Kind/
tröste . e tx, „weine nicht , wir wollen sie um so lieber haben
un | er f ^ rau Lore . Und nun setz dich wieder , daß Schiersted
uns das Traurige mitteilt , denn jetzt haben wir ein Rech
daraus , alles zu erfahren ."

der junge Mann geendet hatte , blieb eine Weile alle-
still , h,s Frau Grete sagte : „Und er lebt noch, der arme Mann ? '

„v .clj weiß es nicht , aber ich glaube kaum ."
„Kinder , was gibt es ein Elend in der Welt , Gott behüt!

uns in Gnaden " Der Forstmeister stand kopfschüttelnd auf
„Aber wem lieber Schulz ist meinem Herzen noch teurer ge¬
worden . Das ist ein guter Mann ."

„Das ist er, " bestätigte Schierstedt , dann schritt er hinaus
in den Garten , in die mondhelle Nacht — er mußte allein sein
r _, ? er  Forstmeister blickte ihm kopfschüttelnd nach und wandte
sich dem Hause zu . gefolgt von seiner Frau , sie hatten es beide
nicht bemerkt , daß Britta dem jungen Mann mit traurigem
Blick nachschaute.

, „Gute Nacht , Kind , und niiiim es dir iiicht so zu Herzen
o-ur uns bleibt Frau Lore dieselbe , und will die Welt es sie
entgelten lassen , daß ein .Makel auf ihrem Namen ruht , so ist
unser Assessor der Mann dazu , seine Frau zu schützen . Wenn
ow beiden doch nur von dem Klatsch nichts erfahren , aber da

e§ lozistnd Mittel und Wege , um ihn in kränkender Form
an im* Ohr gelangen zu lassen . Und das : Man sagt " -
"Manglaubt " - hat hier um so größere Macht , weil das ganze
auf beruht . Morgen fahre ich hinüber , und ihr
kommt gleich mit , damit wir es deutlich aussprechen , was wir
von diesen längst begrabenen Geschichten halten . Ich sage ihm
selber , was dm Spürnasen bei ihm gefunden haben , vielleicht
kennt er die Quelle . Schulz muß einen Feind haben , und es
ist immer gut , das zu wissen ."
V- -r hast recht, fiel Frau Grete ein , „aber mit unserer
lieben Frau Lvre rede ich keinen Ton darüber , das kannst du
nicht verlangen ." 1

. .. Ech 3ar nicht , Alte . Wenn es nach mir ginge,
i l lt r- e ^chchoupt nichts davon. Doch nun kormn, wir wol-
len schlafen gehen , bin ich doch heute so müde , als wären ' mir
dm Knochen zerschlagen . Das macht der Aerger , und nun muß
ich zum Schluß ^noch dem armen Kerl , dem Schierstedt , unrecht

.er  os freut mich doch, daß ich mich irrte . Wäre mir
diesen , wenn ich recht behalten hätte . Hab den

wichtigen Menschen lieb gewonnen , - na — und heute abend
habe ich ihn « och mehr schätzen gelernt . Bist du nun zufrieden
! Îe’ne?. "7 Lächelnd kniff er Brita die Backen. „Warst du

ordentlich böse auf deinen alten Vater , wie ? "
schmiegte sich das junge Mädchen an des Forst-

ging ^ drust , wahrend die Mutter kopfschüttelnd ins Haus

„Geh ' nur , Vater, " sagte Britta , sich ausrichtend , „Tu bist
müde , und ich räume hier noch auf ."

„Gute Nacht , mein liebes Kind ."
„Gute Nacht , Vater ."
Sie war allein , allein mit ihren Gedanken , allein mit

ihrem Schmerz . Ach, sie wußte cs zu gut , daß Schierstedt sie
nur mit flüchtigem Wohlgefallen betrachtete , sein heißes 5.)  rz
l " g nn Banne seiner alten Liebe und diese hieß Lore . Das
Mädchen hatte sein Geheimnis nur zu gut erraten . Aufschluch¬
zend preßte sie den Kops in das dunkel gefärbte Laub des wil¬
den Weines , der seine langen Ranken vom luftigen 'Dach der
Vbranda herabhängen ließ , sie schwankten im frischen Abend,
winde auf und nieder und legten sich kühlend auf die hei 'Dr
Wangen des weinenden Mädchens.

„Fräulein Britta !" rief es leise von unten herauf.
Sie hörte es nicht.

I Da kam Schierstedt leichten Schrittes die Stufen emporund legte innig seinen Arm um die Schultern der Schluchzen¬
den : „Britta , sagen Sie mir nur das eine , weinen Sie um
Lore oder um mich ? "

Sie schwieg, aber sie wehrte ihm nicht . Die Mondesstrah¬
len warfen ein schimmerndes Gewebe silberner Lichter durch
das hängende Gezweige auf die junge Gestalt , die in demütiger
Dankbarkeit das tröstende Mitleid des Geliebten wie ein kost,
bares Geschenk entgegennahm.

Schierstedt fragte nicht mehr , sie selbst war ihm Antwort
genug , und als er sie schweigend auf die Bank zog, die ihnen zur
Seite stand , zog durch seine Gedanken die Gewißheit , daß
-Britta ihm ein treuer Kamerad sein wird , ein Kamerad iürs
ganze Leben . Was hatte Lore doch zu ihm gesagt : „Wenn -Sie
nur wollen - " Ach, er wollte ja ! Er wollte alles , Ms
sie wollte , ihr Glück war auch sein Glück . Und jetzt , wo sich von
neuem das Gespenst der Vergangenheit , das ihn in seiner Ver¬
blendung damals von ihr getrennt hatte , drohend neben ihren
Pfad stellte , wollte er ihr beistehen , und damit er dies konnte
ohne daß Verleumdung sie kränke , galt es , sich mit fester Hand
von seiner Liebe zu scheiden.

Ein tiefer Seufzer ließ Britta das verweinte Gesicht ihm
zuwenden , und leise wie ein Hauch trat cs aus ihre Lippe :-
„Sie lieben Lore ? "

„Und wenn es so wäre , Britta ? "
„Ich kann es verstehen , sie ist schön und gut ."

. »3h , Britta , und doch habe ich sie einstens ausgegeben um
ein Nichts — um einen fernen Vater , der irgendwo im Zucht¬
haus saß . Ich habe sie, die meine heimliche Braut war " ver¬
lassen , als ich ihren wirklichen Namen erfuhr , grausam verlas-
sen , ohne eine Entschuldigung , zu einer Zeit , da ihr Herz nach
einem Beschützer schrie . Ich habe es fertig gebracht , der Wehr-
losen , die unter den Dolchstößen der lieben Nächsten verblutete,
den Todesstoß zu versetzen , der unsere Liebe traf . Die ihrige
ist daran verblutet , die weinige lebte wieder auf , als ich sie.
zum erstenmal wiedersah in Rothentann , zum . erstenmal n îch



jener selig-bitteren Zeit. Nun hatte sich das Blatt gewendet
und ich blickte verlangend nach eines anderen Mannes Eetb,
•mir immer wieder von neuem, bis zum Wahnwitz, sagend, sie

"^ SchUrstedt hatte es sich vom Herzen gesprochen, was seit
Monden mit Bergesschwere auf ihm lastete, er vergaß, wer seine
Hubörerin war, vergaß, daß er fte rmt diesem Geständnis
sich scheuchen könne, mnd schreckte jäh aus seinem Gruoeln empor,
als Britta ihm mitleidig die Hand druckte mit den „Worten.
Sie armer , armer Mann , was müssen Sie leiden.

„Sie verachten mich nicht, Britta?
„Wie stände mir das an ? Es ist ein wunderlich Ding um

die Aiebe?" - <
Wissen Sie auch, was Liebe?", fragte Hans und nahm

Brittas Hand von neuem in die seine. Das junge Mädchen
wollte sie ihm entziehen, aber er hielt sie fest und fuhr fort
„Lassen Sie sie mir, Britta . Diese kleine feste Hand sagt mir,
daß Sie meine Freundin sind. Habe ich recht?

Sie nickte nur , die Stimme versagte ihr vor innerer Er-

Te0  Wollen Sie mein treuer Kamerad sein, Britta ? Wollen
Sie "mir beistehen in dem Kampf, den ich gegen mein eigene*
Ich kämpfe?"

"Willst du Geduld mit mir haben, Mädchen, bis ich dir
sagen kann: Ich habe überwunden?" ^ ,

Britta weinte schmerzlich vor sich hin, duldete es aber
schweigend, daß sein Arm sie unschlang, indessen er ihr in da*
Ohr flüsterte: „So lieb hast du mich?" „

„Vom ersten Tage an, als ich dich sah.
„Und du willst es trotz allem mit mir wagen, Britta?
«Ja , Hans." .
„Kind, Kind, wirst du es nie bereuen?
„Niemals." ■ p ,
„Wirst du nicht eifersüchtig sein?
Auf Lore? Nein, Hans, in ihrem Herzen ist kein Raum

für dich — sie ist glücklich. Verzeih', wenn ich dir damit weh

Du hast recht, Britta . Läute du meiner alten Liebe kräf
tig zu Grabe und sorge, daß sie ein fröhliches Ostern feiert an
deinem starken Herzen. An deiner treuen Liebe laß mich ge-

^ "^ Wenn du nur ernstlich willst, Hans, an mir, soll's nicht
fehlen. Ich habe Geduld, zu warten, bis meine Zeit gekommen
ist, und dauerte eS auch Jahre um Jahre ."

Sollst nicht lange zu warten haben, Britta , ich fühle es.
Wenn meine Zeit im November zu Ende geht, spreche ach mit
deinem Vater ."

„So bald schon?" fragte Britta ängstlich.
„Wo bleibt denn dein stolzes Vertrauen, Kind?^ fragte

„Wie du willst, Hans , möge es dich nie gereuen, daß du
ein so unbedeutendes, einfaches Mndchen wie mich erwahttei.

Sei ohne Sorge , gerade du mit deinem schlichten, innigen
Glauben, mit deiner Herzenseinfalt wirst mir Friede und Gluck
bringen." . » »

Kutscher Fritz knallte auf seinem Wagen fröhlich mit der
Peitsche, als er vor der Obersörsterei hielt. Er tat es alle¬
mal, wenn es nach Hoffelde ging, da schwatzte es sich so schon
mit dem Christian. Auch Anton, der alte, würdige Kammer¬
diener, war zutraulicher geworden in der letzten Zeit und fand
sich öfter zu einem Plauderstündchen ein >n der Kutscherstube,
aber die Hauptperson blieb doch der kleiner Werner und der
mar dann gewöhnlich auch nicht weit, er steckte meist mitten
unter ihnen. Und heute lag Fritz der, Gedanke an den Knaben
besonders nahe, denn er war gestern in Waldfried gewesen bei
den Siegfrieds , die ihm verraten hatten, daß des Kleinen Ge¬
burtstag heute sei. Diese Tatsache hatte bei Kutscher Fritz tief
sinnige Gedanken wachgerufen, die sichm>t der wichtigen Frage
beschäftigten, was er seinem Liebling schenken sollte, denn mit
leeren Händen durfte er nicht kommen, soviel stand bei ihm
fest. Nach endlosem Hin und Her war er zu einem Entschluß
gekommen und trug den Gegenstand, den er zum Geschenk be¬
stimmt hatte, sorgsam verpackt in einer Rocktasche.

Als sein Herr , wie es dessen Art war, noch vor dem Ein
steigen die spiegelglattenRücken seiner Füchse streichelte, grinste
Fritz über das ganze Gesicht, klopfte auf die Stelle wo sein
Her» saß, und sagte: „Ich habe auch etwas für den Bub. zum
Geburtstag , Herr Forstmeister. Es ist wohl heute große Ge¬
sellschaft in Hoffelde?" ..

.Geburtstag ?" Wieblitz sah den Kutscher «anz verflufft
JB . M aber bald auszurufen: „Natürlich, wir haben ja den

10 Oktober. Britta , sagte der Kleine nicht noch kürzlich, daß
an diesem Tage sein Geburtstag sei?" ,

<A>e noch Britta antworten konnte, fiel Fritz wieder vom
Bock ein — er, als langjähriger Hausgenosse, konnte sich schon
was erlauben „Ich weiß es für gewiß, Herr Forstmeister,
Siegfrieds haben es mir gesagt, sie wollen Werner auch was

schenUm̂ haben Sie denn für den kleinen Mann , Fritz?"
"Ach, Herr Forstmeister, wenn Sie es nicht übel vermerken

wollen, aber ich möcht's gern noch für nnch behalten.
„Gewiß, ganz wie Sie wollen, Fritz aber machen Sie da

oben mal ein bißchen Platz, ich hole noch rasch ein Gefchenk,
lachte Wieblitz gut gelaunt. , „

Seine Frau und Britta , die schon im Wagen saßen, blick-
ten ihm voller Neugierde entgegen und waren nicht wenig er¬
staunt als er mit einem mächtigen Korb wiederkehrte, den er
gemeinsam mit der Magd znm Wagen schlê te und der ganz
ge üllt war mit duftendem Heu. auf dem ein Rehkitzchen lagerte.

So, " sagte Wieblitz befriedigt zu seinen Damen, d̂ie bei.
fällig nickten, „das hatte ich ihm schon lange zugedacht

Der Korb kam auf den Bock, der Forstmeister stieg ein,
dann ging es in flottem Trab dahin durch den herbstlich ge¬
färbten Wald. Schierstedt sah ihnen wehmütig nach von dem
Fenster seiner Stube , der Dienst hielt ihn zurück, auch war er
nicht ausgefordert worden, er mußte sich mit einem verstohlenen
AbschiedsgrubBrittas begnügen. Jetzt lehnte sich das junge
Mädchen seufzend zurück, und der Vater sagte: „Hast du was
auf dem Herzen, Kind?" .

Ein heißes Erröten -flog über der Tochter Angesicht, der
Vater bemerkte es staunend, aber er unterdrückte die Neckerei,
die ihm aus der Zunge schwebte, er begnügte sich damit, sie in
die heißen Backen zu kneifen. Schweigend fuhren sie durch die
bunte Welt, über welcher der tiefblaue Himmel lachte

„Sieh doch, Vater," unterbrach Britta das lange Schwei¬
gen, das anfangs herrschte, „geht dort nicht Baron von Schulz

„Halten Sie mal, Fritz," donnerte Wieblitz und stellte sich
im Wagen auf. „Natürlich, Kind, hast recht gesehen Er ha
Ans fchon bemerkt und bricht durch das Unterholz. Heda, gut

Gut Freund," lachte der Baron , als er jetzt an den Wa.
gen trat Wo soll die Fahrt denn hingehen, Wieblitz?

„Zu Assessors." ^ T
So Was hast du denn da für einen Korb auf dem Bock?

",Ta drinnen steckt ein Rehkitzchen für Werner , er hat doch
Geburtstag heute." , r „ *

„So, " lautete die launige Antwort. „Ter ^ unge soll sich
wohl" von heute an einen Tierpark anlegen?"

„Hat er denn schon ein Kitzchen erhalten? fragte Wieblitz
enttäuscht?" . „ , r

Nein, ein Kitzchen nicht, aber einen sprechenden Star,
ein zahmes Eichhörnchen, zwei Turteltauben , einen Zeisig, Ka¬
ninchen und weiße Mäuse. Nun kommt mein Geschenk noch
dazu, und^ as ist das größte Tier von allen. Na, ihr werdet
Augen machen, ich verrate jedoch nichts."

Der Forstmeister und seine Damen' lachten, dann sagte
ersterer mit einem Blick zum Kutscher: „Gut, daß Fritzens Ge¬
schenk nicht lebendig ist, es stecki wenigstens in der Rocktasche.

„So , Fritz." wandte sich der Baron gut gelaunt an den
Rosselenker. „Dann sind Sie ja fein heraus . Was ist's denn?"

Run kitzelte Fritz doch die Eitelkeit und er zog schmunzelnd
ein längliches Paketchen aus der inneren Rocktasche, sorgsam
in ein buntes Taschentuch gewickelt. Er entfernte die Umhül¬
lung und reichte sein Geschenk stolz dem alten Herrn , auf dessen
Gesicht es wie mit unzähligen Schlänglein zu spielen begann,
und mit einem mühsam unterdrückten Auflachen besah er eine
silberbeschlagene kurze Pfeife aus Meerschaum von allen Sei¬
ten, ehe er sie zu allgemeiner Belustigung in den Wagen reichte:
„Sehr schön, lieber Fritz, wirklich sehr schön. Davon hat Wer¬
ner noch was in spätem Alter."

(Fortsetzung folgt .)

Tel, Conrad H . SehiffiPj
3 046 . Hofphotographj jetzt Taunussts *. 24
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Schlagende Weiler
Skizze von Jos . Coböken.073 (Nachdruck verdaten.)

Glück auf !" Mit dem bekannten Bergmannsgruß
trat ein junger Mann in das kleine, saubere Stübchen,
in dem zwei Frauen fleißig arbeiteten, die altere , der
man lange Tage des Kummers und der Entbehrung rn
den Zügen ablas , und die jüngere, ihre Tochter, eine
blühende, hübsche Zwanzigjährige , die äugen,chemlich
schon ungeduldig auf die Ankunft des jungen Mannes
gewartet . Vergnügt sprang sie auf und stel chm um
den Hals , während er ihr einen Kuß auf die Lippen
drückte. Von schlanker, biegsamer Gestalt machte er den
Eindruck des blühend Gesunden für denjenigen, der nicht
die Runen zu lesen weih, die die harte , schwere Arbeit
drilnten tief unter dem Erdboden dem Bergmann ins
Antlitz gräbt . Erschöpft entledigte er sich der umgehängten
blechernen Kaffeekanne, setzte sie beiseite und schritt auf
die ältere der beiden Frauen zu:

„Guten Tag , Mutter, " so nannte auch er bereits die
Mütter seiner Verlobten . „Gottlob, noch zwanzig Schich¬
ten bis zu unserer Hochzeit." _

„Guten Tag , Albert, " gab ihm die Mutter semer
Braut in ihrer ruhigen Weise zur Antwort . „Lisbeth
hat schon mit Schmerzen auf dich gewartet . Liebe macht
ungeduldig . Aber nun setze dich und trinke eme Tasse
Kaffee mit uns . Tu hast es wohl wieder sehr schwer

^ ^ ,Na ja , leicht hat 's ja unsereins überhaupt nicht;
wer ein bequemes Leben führen will, der darf incht
Bergmann werden." , . . ,

Unb wer ein ruhiges Leben führen will, der darf
keinen Bergmann heiraten, " gab die Alte mit einem
bedeutsamen Blick auf die Tochter zur Antwort.

Das war ein wunder Punkt in der Unterhaltung,
und die beiden Liebenden suchten ihn stets zu vermeiden.
Es war bei der alten Frau geradezu eine fixe Idee ge¬
worden, daß ihre Tochter keinem Bergmann die Hand
reichen sollte. Und doch war es anders gekommen. Als
die Tochter dem schmucken Nachbarssohn ihr Herz ge¬
schenkt hatte , da freilich hatten erst gewaltige Sturme
in dem sonst so stillen Heim getobt. Alle Hebel hatte
die Alte in Bewegung gesetzt, um dre Tochter von der
nach ihrer Ansicht unheilbringenden Verbindung zuruck-
znl,alten . Sie hatte es sogar über stch gebracht, die
einzige, von der sie sich keinen Augenblick trennen zu
können vermeinte, zu veranlassen, in der nächsten Grotz-
stadt einen Dienst anzunehmen. Immer wieder durch¬
zitterte sie die Erinnerung an ihre iah zerstörte ^ u-
aend, das Gedenken des Tages , wo der dunUe Schacht
ihr den erst vor Jahresfrist angetrauten Mann und
damit einen Teil des eigenen JchS entrissen hatte . Tau-
selidmal hatte sie das der Tochter erzählt , aber als
diese nach einem Jahre aus der Stadt zur Mutter zuruck-
kehrte, da war die Liebe zu dem Auserwählten nur
noch unendlich gewachsen; die beiden Liebenden erneuer¬
ten ihre Versprechungen und Schwüre, und von so
treuer Liebe bezwungen, gab dann auch' endlich schweren
Gerzens Lisbeths' Mütter ihre Einwilligung 'zu dem
Bunde Und da Albert gut verdiente, so hatten sie am
letzten Weihnachtstage unter der grünen Tanne die Rmae
aetanscht. Aber der Kummer war von Lisbeths Mutter
deshalb nicht gewichen, im Gegenteil, immer wieder ver¬
sank sie in Grübeleien, und bei aller Vorliebe für den
schmucken Schwiegersohn lieh sie keine Zusammenkunft
verstreichen, ohne die Liebenden an die Gefahren zu
erinnern , die die Uergmannsarbeit ihrem jungen Glucke
bedeute. Und dem immer wiederholten Ansturm treuer
Mutterliebe war Albert erlegen. Er hatte sich nach einer
anderweitigen Stellung umgesehen, und «"ch welen Be¬
mühungen war es ihm gelungen, einen leidlich bezahlten
Posten als Aufseher eines Kohlenlagers zu finden. Am
nächsten Ersten konnte er dort eintreten , am Tage vorher
sollte die Hochzeit stattfinden und bis dahin hatte er,
wie er ausgerechnet hatte, nur noch zwanzig Schachten zu

verfahr n n̂ g {jt  trauftcTfem Geplauder die Zeit da¬
hin . Es gab ja in den wenigen Wochen noch ,o viel zu er-
ledigen, und alles das mußte besprochen werden. Die
Wohnungssuche, die Beschaffung mancher Ausstattung --
stücke, die bescheidene Brauttoilette, das alles -nutzte sorg-

sälttg erwogen werben, unb selig leuchtenden Auges be¬
rieten die Liebenden ihre kleinen Sorgen , deren Last \\t
so süß dünkte.

Und so mußte man sich wieder einmal trennen . In
seiner herzlichen Art verabschiedete sich Albert von der
Mütter , während Lisbeth ihm ihrer Gewohnheit gemäß
noch ein Stück Weges das Geleite gab. Scherzend und
lachend ging das Brauchaar hinaus , die Alte mit ihren
Gedanken allein lassend. ■ . .

Schwer seufzend legte diese den Strickstrumpf, an dem
tagsüber die müden, zitternden Hände arbeiteten , bei¬
seite Vorzeitig hatten harte Arbeit und unaufhörlicher
Kummer sie alt gemacht. Jetzt kam die Dämmerung
durch die kleinen, altmodischen Fenster herein und legte
sich auf die Gegenstände ringsumher . Der Alten aber
ward immer banger ums Herz. Leise kroch im Dämmer,
schein die Erinnerung an sie heran , die graue, truoe
Erinnerung und wund sich an ihr hoch, bis s'.e vas Herz
umkrampfte und es in Angst und Schmerz erzittern ließ.

Sie sah sich wieder in der Blüte ihrer Jugend . Gol¬
diges Gelock wand sich um die Schläfen, die heute spär¬
liche Silbersäden dächten, und alles an ihr war Lebeno¬
freude, Lebenslust. Dort hatte sie ihn zum ersten Male
gesehen, stattlich und kraftstrotzend, rn der Vollkraft der
Jugend . Als den schönsten der Männer hatte ihre ,ah er-
wachende Liebe ihn gesehen, wie er keck vor ihr stand,
im schmucken Rocke deS Königs, und wie er ihr unver¬
hohlen den Hof machte. Es war eine Liebe am den
ersten Blick gewesen. Ein halbes Jahr spater war Emtt
so ivar sein Name, als Reservemann in die Hcimar
entlassen. Und vorher war er bei der Gebebten einge-
kehrt, die als Waise wieder bei der Muhme weilte, und
hatte ihr ein goldenes Reiflein an beit Finger gesteckt.
So hatten sie "sich als verlobt betrachtet; er kehrte tn
seine Heimat zurück, stieg wieder in den dunklen schacht
hinab und nach einem Jahr kehrte er zurück, sich die
Braut zu holen. Sie sah sich mit dem innig geliebten
Manne vor dem Altäre stehen, im schlichten, schwarzen
Kleide, im Schinncke des Myrtenkranzes . Freudig hatte
sie ihr Ja gesprochen und voll seligen Glückes war
sie dem Manne in dessen Heimat gefolgt. Und dann
waren Tage stiller, wnnschloser Gluck,eligirit gefolgt-
Jbre innige Liebe bildete jetzt die Grundlage ihr. - häus¬
lichen Glückes. Der junge Ehemann war ein Muster

' von Fleiß und Sparsamkeit . Jeden Pfennig hatte er da¬
heim ab geliefert und mit Freude und Hoffnung sahen sie
der Zukunft entgegen. Ein grauer , dusterer Nebel ver¬
hüllte das Bild, das ihrem Herzen wohkgetan.

Und dann sah sie sich an einem rauhen , stürmischen
Rovembermorgen . Reif hatte am Morgen die Dächer ge¬
deckt. Ein unwirscher Nordost jagte den Regen durch d,e.
Straßen Mit gewohntem Ei,er hatte sie sich der ^ er
Dichtung ihrer häuslichen Arbeiten hingegeben, so eifrig,
daß sie nicht einmal das zu dieser Stunde ungewohnte
Blasen der Dampshuppe der nahegelegenen Zeche horte,,
daß sie nicht sah, wie sich die Häuser leerten und Strome
von Menschen durch den schwarzen Morast der Straßen
dem Zechentore zuströmten. In all diesen Menschen,
die mechanisch dem Signale der Zeche folgten, bebte die
Frage : Was ist geschehen? Leise nur wagte man , ich diese
Frage zuzuraunen und ebenso leise klang die Antwort
zurück. Noch wußte niemand etwas Bestimmte- , aber
eine stumpfe Bangigkeit, ein drohendes Etwas lag tn der
Luft , das wußte ein jeder. Als zuletzt das Notsignal
der Zecke erklungen war , da hatte eine gewaltige Feuer -
brunst einen Teil der Zechengebäudevernichtet, ^ etzt
aber war nichts zu sehen von lodernden flammen und
aufsteigendem' Rauch mit Ausnahme desjenigen, der tn
jenen Gegenden alltäglich ans Hunderten von Schloten
emporsteigt. Und diese Ungewißheit, weshalb da- unbeil¬
verkündende Signal Hilfe herbeirnfe, ließ die bange M-
klonrmenheit noch um vieles steigen. Da waren die ersten
am Zechentore angelangt , wo Gendarmen bereit» deu
Eingang besetzt hielten.

(Schluß solgüj
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Das nette  FagSgcme,/ »'.
Ter junge  Herr Bangseld hatte am Sonntag nachmittag

-er Geliebten seines Herzens einen Besuch gemacht. Rache
dem sic stundenlang über alles mögliche geplaudert hatten
und keinen Gegenstand mehr entdecken konnten, über deir
sie sich hätten unterhalten können, gab der junge Herr
Bangfeld seine Absicht kund, ihr einen Kuß zu geben. Sie
war darüber aufs äußerste entrüstet und drohte, sie ivürde
es ihrem Vater sagen, wenn er diese Absicht ausführte,
Ter junge Mann erinnerte sich des alten Wortes : „Tem
Mutigen gehört die Welt." Er nahm seinen ganzen Mut
zusammen und es gelang ihm, einen ehrerbietigen Kuß an
irgend einer Stelle hinter ihr« n linken Ohr anzubriugen.

Tie junge Tame sprang ganz empört auf und ging
ins Nebenzimmer.

„Papa, " sagte sie mit leiser Stimme , „der junge Herr
Bangseld möchte mal gerne deine neue Jagdflinte sehen".

„Aber gewiß, sehr gern," antwortete ihr Vater , ein
passionierter Sonntagsjäger , dem cs ein Vergnügen bereitete,
sein neues Gewehr von einem Fremden bewundern zu lassen.
Er nahm es aus dem Schrank und schritt damit ins Emp¬
fangszimmer.

Ter junge Herr Bangseld zerbrach vier Fensterscheiben,
um ins Freie zu gelangen, und als er zuletzt gesehen wurde,
lief er noch immer barhäuptig und schreckensbleich die Straße
entlang und sah jeden Meilenstein und jeden Pappelbaum
darauf an, ob sie genügend Deckung gegen moderne Schuß¬
waffen böten.

I

x,veirngv am  LLMfe . Auf der östlichen Seite des
Syrmier .Kvmrtats (Ungarn ) vermehrten sich einmal im Laufe
der letzten Jahre die Wölfe derart , daß man von Amts
wegen eine Treibjagd auf diese Raubtiere veranstaltete . An
oiefer Jagd beteiligten sich viele Jäger , aus der Umgebung,
und auch aus Belgrad kamen mehrere Herren herüber , UNI
teilzunehmen , ferner Graf Pejacsevich aus Nasic, der Sohn
des kroatischen Banus . Die Treibjagd dehnte sich auf die
Umgebung der Ortschaften Kupinovo, Asenje, Obrez, Becem
usw. aus . Es wurden gleich am ersten Tage drei Wölfe
erlegt , allein in dem Treibringe befanden sich ca. 15 bis
1b dieser gefährlichen Tiere, die jedoch den Ring durchs
trackieil und sich in die Waldungen flüchteten. Der junge
Graf Peiacsevich schoß bei dieser Gelegenheit den ersten Wolf,
deshalb mußte er nach Jägersttte den „Schilling"  er¬
tragen Es ist hier bei den Jägern Usus, daß demjenigen,
der das erste Raubtier in seinem Leben erlegt , drei Stock¬
hiebe versetzt werden, und zwar erhält er diese Streichs
von jenem Jägerkameraden , der die meisten dieser Gattung
wilder Liiere schon geschossen hat . Graf Pejacsevich legte
sich auch auf den von ihm erlegten Wolf, und der Gen-
varmeriehauptmanu Schwaz erteilte ihm die drei Hiebe
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Artikel zur Krankenpflege und Hygiene&
Aisgen -, Nasen -, Ohrea-
Uonchcn mid Spritzen
von Gummi, Glas u. Porzellan

von 25 Pf, an.
Augen - and Ohren¬

klappen und -Binden
von 30 Pf . an.

Armtragbinden v. 1_an.
Bade -Thermometer

von 40 Pf . an.
Bade - nnd Toilette-

Schwämme von 10 Pf. an.
Bruchbänder

von 1.80 Mk. an in allen Aus¬
führungen

(gelernter Bandagist im Hause).
Katheter nnd Bougies,
beste franz ., engl , u. deutsche

Fabrikate , von 60 Pf . an.
Grösste Auswahl!

Klistier -Böhren
ans Glas, Hartgummi u. Weich¬

gummi von 15 Pf . an.
Klistier - n . Glyzerin*

Spritzen
ans Gummi, Glas und Zinn von

20 Pf . an, sowie
Clyscpompen nnd alle

sonstigen Klistier-
Apparate billigst.

Damenbinden
per Dutzend von 80 Pfg , an,
Desinfektionslampcn

für Krankenzimmer.
Blektrisierapparate

(auch leihweise).
Fingerlinge

aus Gummi und Leder von
10 Pfg. an.

Frottier -Artikel
aller Art billigst.

Gesnndheitshind en.
Ia . Qual. (Damenbinden ), per

Dutzend von 80 Pf . an.
Gürtel dazu von 50 Pf. an.

Gummibinden,
porös u. gewebt.

Gnmmistrümpfe
in allen Grössen n. nach Mass

in verschiedenen Geweben,
auch patent nahtlose, billigst.
Hand - n . Nagelbürsten

von 10 Pf. an.'
Hörrohre

in allen Formen v. Mk. 1.50 an.
Swatys

Hühner angensteinc,
grossartig , Mk. 1.— per Stück.

Hühneraugen Feilen,
-Hobel, -Messer, -Ringe-

und Pflaster
zu niedrigsten Preisen.

Jägers Ozon -Lampen,
ftabelbruchbänder

für Kinder und Erwachsene
von Mk. 1.40 an.

Ohren -Schiitzer bei Kälte.
Ohren -Schwämmchen.

Plattfnss -Finlagen
aus Gummi und Metall in div
Grössen von 90 Pf . an p. Paar.

Pulverbläser
in grösster Ausw. v. 50 Pf . an.

®ygie » is «he
Hand -Spucknäpfe

aus Glas, Porzellan , Emaille
von 60 Pf , an.

Hygienische
Taschenspnckflaschen

ans Gins und Metall von
Mk, 1.50 an.

Snspensoricn,
gewöhn!, u. Sportsuspensorien
in allen Preislagen u. grösster

Auswahl von 45 Pf . an. '

Gnmuii -Schwäaimß
Ia Qualität , in div. Grössen

von Mk. 1.— an.
Wärmflaschen

von Gummi und Meiall in allen
Grössen von 1,50 Mk. an.

Thermophor-
Kompressen.

Umschlag -Wärmer
m. Spiritus -Larape (Cataplasma)*

Zahnbürsten,
beste deutsche, engl, u franz.
labrikate in grosser Auswahl,

von 40 Pf . an.
Zimmer -Thermometer

von 60 Pf . an.
Znngenschaber.

Kranken -Tran Spor te.
Ausführung vorschriftsmiissiger

Desi nfekti onen
von Kranken - und Sterbe¬

zimmern.
Prompte und sachkundige Be¬
dienung durch fachmännisch
gebildetes , männl. und weibi.
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1®. A.
Medizinisches Warenhaus und Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2.
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